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EN Bundesfeier.
wr Die 1891 mit den beiten Ahfihten eingejeßte Bundesfeier

‚7 ver Erinnerung an den erjten Dreiländerbund von. 1291 ent=

©

 nerdunfelt.

artet von Jahr zu Jahr mehr. Sie ijt teilweije aus einem
Anlap jtillen Rüdblidens und geijtiger Retablierung zu einem
neumodigen Felte herabgejunfen, teilweije zum tiefen Leide
wejen jedes Volksfreundes jhon ganz in Abgang gekommen.

Solgende Zeilen wollen darum verjuhen, einige Winfe zu
‚geben, wie die Zeier in einfahe, zwedentiprehende Bahnen

. zurüdgeführt werden fönnte. Sie bilden feine jalbungspolle
Bundesfeierrede, fommen aber ohne Verbitterung aus dem
warmen Herzen eines Optimijten, der Volt und Land gern hat.

Borerjt die ofjenlichtigen Fehler hisheriger Bundesfeiern:
Schon von Anfang an wurde zu viel Gewidht auf die äußern
Beranitaltungen gelegt. Statt freis= oder quartierweijer Feiern
veranjtaltete man in den Städten jhon vor 1900 pompöje See-
nadtfeite und dergleiden Fajtnadtsipuf. Und es ijt nicht zu
beitreiten, daß von Daher auf das Land ein jhledter Einfluß
ausgegangen ijt, Der leider aud) bei uns im Unterland, in
einer Der legten Hohburgen gejunden bäuerliden Sinnes, ji
viel zu weit verbreitet hat. Eine Bundesfeier ohne die Mit-
wirfung der Turn» und Sängervereine, ohne Feuerwerk, Pa:
pierlaternen, Sugendreigen und dergleihen tarieren viele aud)
unter uns als langweilig oder ungenügend organijiert. An
Stelle der ehemaligen geijtigen Sammlung und Selbjtbefinnung
nah der Feier tritt jogar vieleroris der Tanzanlak over der
an Ddiejem Abend jo ganz unpafjende Dauerjaf. So wurde
je länger je mehr der Inhalt und wahre Gehalt der Bundes-
feier duch üppig wuhernde und unjhweizeriihe Zormen total

Dies wurde in jenen jeligen Zeiten nor dem
Kriege noch weniger empfunden als gerade heute, da das Ge-
ipenjt der Sorge im Lande umgeht. Cine weitere Bernad):-
läjfigung erfuhr die Bundesfeier nad) dem Beitritt der Schweiz
zum Völferbund. Bielejagen, es habe überhaupt feinen Wert

mehr, unjerer Vorfahren am 1. Wuguft zu gedenken, nadhdem
‚man die alte Schweizerfreiheit Teiäthin verihahert habe. Hier
it eine Vergleihung mit unjerem jchweizeriihen Völferbund
im Kleinen wohl angebradt. Aud) bei uns erfolgte 1848 ein
Zujammenjhluß ganz verjhiedenartiger völfilher, veligiöjer
und politiicher Teile zu einem Bundesitaat, über. dejjen Ent-
wiklung wir uns heute nit zu beflagen haben. Irobvem.
feiern. die einzelnen Bundesgenofjfen nah wie vor ihre alten,
nationalen Gevädhtnisfeite, jo 3. B. Züri jhen 1851 die Er-

‚ innerungsfeier des Beitrittes zum Schmeizerbund 1351, Die
Glarner alljährlid Die Näfeljerfeier, die Freiburger den Ge-
denftag an Murten, die Appenzeller die eier am Gtoß, die
Zejiiner den Schladttag von Arbedo und die Genfer die Estalade.

Die Hauptgründe der Entgeijtigung der Bundesfeier find
aber im jog. Zeitgeift zu juhen. Wir find vom Weltkrieg ver-

 Jont geblieben, viele jagen, aus unverdienter Gnade. In der
Nachkriegszeit hat unjere Währung aud jonjt bejheidenen
Schweizern erlaubt, mit einem Teil des Auslandes in einem
‚Umfang Gejihäfte zu madhen, die man früher nie kannte. Zu
diejen Balutageihäften fommen die Valutareijen, die es aud)
Reuten von jonjt untergeordneter Stellung ermöglichten, ich)
im Auslande einmal als Herren zu fühlen. Al’ das war er-
laubt, aber bei gar vielen entitand dadurd) jene ganz und gar
unangebradte Stimmung der Erhabenheit über die gemiljer-
maßen von Gott gejtraften Nahbarn, die ji erihredenn Klar
in der ganzen Völferbundsfampagne zeigte. Zudem ward durd)
diefe Balutafpefulationen der  jhon vorhandene Profitgeijt
mädtig gefördert. Daher auf der einen Seite die Anjicht:
Mir Schweizer, als eine Art Abihaum der Nationen, wir fün-,
nen uns eine ganz pompöje, Eoitipielige Bundesfeier Teijten,
and als Gegenjtüt dazu der Standpunkt: Die Bundesfeier ijt
eine altmodiihe Inititution, die nichts rentiert; aljo weg da-
mit! Diejer Profitgeiit wird im der Säule Durch die ein-

2 Seuilleton. |

Crügender Schein. |
Einem jharfen Beobadhter mochte nicht entgehen, daß Konz.

rad Röder beim Eintreten in die Stube auf den Stieflohn
einen nicht gerade freundlihen Bid warf, während gleich
zeitig etwas wie leijer Spott um jeine Lippen zudte Mit
furzem Gruß hängte er feinen Hut an das im Winfel befind-

3 lihe Zapfenbrett und jagte dann, Die Hände reibend: ;

„ah — läßt fi der vornehme Herr Sohn aud wieder
einmal jehen? Das ijt ja ein jeltener Bejug! Kreilid, wenn
man gejellihaftlih jo in Anfprud genommen ijt wie du, dann
bleibt für die Alten wenig Zeit übrig.“ \ j

„Du warit die leten drei Male abwejend, als ich hier.
war, Vater!“ erwiderte der junge Mann gelafjen. „Webrigens |
nehmen die gejellihaftliden Pilihten meine Zeit weniger in
Aniprud als meine Gtellung. Der Pojten des verjtorbenen
alten Buchhalters Hilbert wurde nicht. wieder bejegt, und id)
mußte einen großen Teil von den Arbeiten des BVerjtorbenen
übernehmen. Da wird es fajt jeden Abend acht Uhr, bis id,
von Büro Tomme.“ er j

„Sp, jo — na, da hait du did audb im Gehalt verbefjert
— wie?" ' }

„am eine Gehaltserhöhung ijt unter den gegenwärtigen |
Berhältniffen wohl nit zu Denken!“ |

*

‚Na — das wäre mir aber noch jhöner!“ fagte der Alte.
„Wenn du mehr leijtejt, als früher, mußt du doh auf höher ;

bezahlt werden.“ 14

nn

. gedanfenlos und gleichgültig, „ühl bis ans Herz Hinan“, durch

‘ müflen, wenn er feine politiihen Zeitmotive mit den Grund-

von Hermann Akeret,

[ieitige Beritandesausbildung Ion gezüchtet, wobei allerdings
ujagen ilt, daß, vom Zlaren Gedanfen ausgehend, die Schule

zur Aneignung des Willens Bingejeht wardes®echedem zu
Hauje die in der Schule hintan Gejegte fittlihe Erziehung in
einem ganz andern Maßjtabe gepflegt wurde als heute. Der
Säule, als Bildungsanftalt eines) Volkes, ift no eine andere|
Sünde zuzufhreiben: die Verhetrlihung des Machtpringips |
in der Schweizergejhichte. Die! Siege über Schwaben und |
Burgunder wurden dem jugendliden Geilt wonnejhauernd als!
höghite nationale Glüdsjtufe dargeltellt, wobei überjehen wurde,
daß unjere Vorfahren do auf hie und da einen Krieg un!
rechtmäßig vom Zaune braden um daß alle Waffentaten nur
die Grundlage jchufen für kulturelle Entwidllungen, die dann ;
im Unterricht viel zu wenig beadgtet wurden. Dieje Aufzucht|
des Machtprinzipes Hat in unjeten Volfe jene übermäßige!
Verehrung des Militarismus, des Magijtratentums und der;
Bureaufratie mit jhaffen helfen. Dazu kommt die fatale Tat-
jache, daß viele unter uns Me nktionalen Verhältniffe jchon!
lange nicht mehr mit eigenen Mugen betradten, jondern jid)

ihre angejtammte Zeitung leiten lajjen, eine Zeitung, die ja
leiner oft genug planmäkig fremden, ausländiihen Einfluß
unter uns verbreitet. Alle dieje Gründe jhufen im Laufe
der Zeiten jachte, jachte in vielen Gemütern einen unedhten,
unjchweizeriihen WBatriotismus, der den Zleinen Gernegroß|
jpielt, die gejamte Meltlage migachtet und der als „die un-
geordnete Liebe der Schlehterzogehen zu fi jelbit“ ein Lafter
it und als joldes befämpft werden muß!

Umd nun der neue Geijt! Borenit aud wieder ein Shul- ;
fa: die jogenannte Heimatkunde Das junge Gejhleht joll
die Ihöne Heimat nicht nur mit Namen und Zahlen fernen,
jondern au lieben lernen, und zidar vorerjt im engiten Kreije
der Umgebung. Wieviele mahen!eine Bierreife in die Berge
und find nur no nie am Shberbrünneh“ bei Wattmil,
im Tiebliden Badjertal, im IE Kailerjtuhl 2c. 2c. ge=

! &s jollen wieder jene Zeiten kommen, da Vater |
am Gonntag mit Stau und Kinkın einen tühtigermSpazier-
gang in die Umgebung macht, dann wird vieles beijer im)
Schweizerhaus. Kehren wir.endlih einmal zurüd (aud in den!
Kleidern) zum einjfadhen, nüchternSinn unjerer Väter, der |
den Mitmenjhen tarierte nad) der geleiteten Arbeit, nit nad)!
dem Geldjat oder der Parteizugehörigkeit. Achten_wir alle
i die ji) das Necht gewahrt Haben, anders als d emalt-
Haufe zu denfen; überhaupt, jhägen wir die wenigen nod
erhaltenen originellen Köpfe unter uns, jtatt fie zu belädheln.
Meiden wir lieber dagegen jene Schweizer, die eigentlich ihrer
ganzen Gefinnung nad feine mehr find... Unfere ganze PVolitif
muß eine durhgreifende geijtige Mufwühlung und Verjüngung
erfahren. Sage man nit an einem fort, diejer und jener
Borihlag eines Spealijten fei „praktiih undurhführbar“, denn
alle die heutigen Errungenjhaften der jog. „NRealpolitif“ waren
anfangs Utopien, ungeitgemäße Luftihlöjfer. Lafjen wir darum
die jungen Männer auf) og fröhlich politijieren. Das
Gemeinjhaftsleben kann jih daran nur befrudten. Der Sprud)
„politiih Lied, ein garjtig Lied“) it jhon gar mandhem zum
Schlummerlied feiner geijtigen “ geworden. (Man kann
au anjtändig, offen und mit fittlihem Gehalte politifieren.)
Und laßt uns einmal unjere liebe Schweizergejhichte mit etwas
andern Augen Durhblättern! Wir werden mit Staunen ent-
deden, Daß wir neben Tell, MWinkelried, Stal Reving und Wald:
mann aud 3. B. einen Zwingli, Calwin, Haller, Bodmer, Brei-
tinger,. Seremias Gotthelf, General Dufour, Gottfried Keller,
Welti und Carl Spitteler haben, um nur einige Vertreter
echt jchweizeriiher Nationalkultur anzuführen. Daran fann
fih „unjer Häuflein halber Werte“ gewiß aud) begeijtern, ein
ganzes Leben lang. Lapt uns unjer Herz reinigen von allem
Vrofitgeift und jeder Großmannsjuht, daß es nigt mehr länger
eine „Wecdslerbude und Balutajpelunte“ jeil — Ueberhaupt —
bejiinnen wir uns wieder einmal etwas mehr auf unjere Hrijt-
lihen Sdeale! Es joll fih ein PVolitifer nicht mehr jhämen

 

 

  

 lehren der Bergpredigt zu vereinen juht und dieje Gefinnung

„So interejjtert bin ich nicht, Vater! Wenn ich jest mehr
Arbeit habe, jo it das nur vorübergehend — jo lange, bis
id mit den zurüdgebliebenen Bürhern in Drdnung gefommen
bin. Iedenfalls wurde von einer Gehaltserhöhung jeitens des|
Chefs nidts erwähnt.“ |

„Da würde id) mich aber bedanken und würde das Maul
euftun!“ rief der Alte ärgerli. „Aber Freilich“, fuhr er dann
ipöttifeh fort, „wenn man ji, jolieb Kind mat bei den nor='
nehmen Leuten wie du, dann muß man fi eben zu allem
büden und banfe jagen, wenn fie einen mit Süßen treten.“

Auguft jtand von feinem Side auf und, eine abwehrende
Handbemegung gegen die Mutter Imadend, die ihn zurüdhalten
wollte, jagte er mit leijem Borwurf im Tone: „sch weiß nicht, |
Bater, warum du einen Ton gegen mich anidhlägit, der offenbar
darauf berechnet ijt, mich zu reizen! Dadurch Tönntejt du mir
allerdings das Elternhaus verleiden.“

„Ah — jpielit du vi) gleichauf Die gefränfte Leberwurit
heraus, wenn ih rede, wie mir Iber Schnabel gewadjen ijt?“.
entgegnete Konrad Növder mit den gleihen Hohn wie vorhin.
„Sudit wohl einen Grund, um fortbleiben zu fünnen? Hait
Angit, unjere Niedrigkeit färbt ap? Allerdings — wenn man,
nur in den vornehmjten Kreijen verfehrt und dort der Aller-
weltsipaßmader ijt, dann ftimmtles nicht, Sohn eines fimplen
Werfmeilters zu fein! Da mußman ji die Alten und alles,
was Dazu gehört, jo weit wie Imöglih vom Leibe Halten!“

Eine fliegende Nöte hatte fid bei den lekten Morten über
Yugults Gefiht gebreitet, und Bl foitete es ihn Mühe,
jeine Saflung zu behaupten, als|er erwiderte:

„Du bilt in der legten Zeit oe jo gereizten Stimmung,
Bater, wie ich fie jeit Jahren nigt an dir beobachtet habe.
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in jeinen Reden und Amtshandlungen aud zum Ausdrud bringt,
beginnt Dod) jhon unjer erjtes Bundesgejek, der Bundbrief von
1291, mit dem ergreifenden Vorwort: Im Namen Gottes, des
Almächtigen! Laht uns das geijtige Erbe unjerer Vorfahren
neu erwerben, um es zu bejigen!

Auf diejer Grundlage eines neuen Geijtes wird ih aud
eine Bundesfeier zu einem erhebenden Gemeindeanlaß geitalten
lafjen. Es genügt, wenn als äußere Aufmahung die SYul-
finder eines Dorfes oder der Männerhor im Freien ein paar
feilhe Lieder fingen (aber auswendig), und wenn dazu einige
paljende Gedichte von Herzen aufgejagt werden. Die Haupt-
jathe aber und viel wichtiger als Produktionen, Feuerwerk und
Papierlaternen ijt eine einfache, padende, wenn möglich mund-
ortlihe Anjprade eines erfahrenen Mannes, den die Zuhörer
als Schweiger fennen und jhägen, und der es verjteht, bei
ihnen die Grunditimmung jeglihen, aud des jhweizeriihen
Gemeinjhaftslebens zu weden: Soli Deo Gloria, Gott allein
die Ehre! Hd., Reg.

BeinwerLareserr hanniie

Eibgenoffenfgeft.
— Die Ariegsiteuer. Wie wir vernehmen, find zur Stunde

die Tarationsarbeiten für die neue Kriegsiteuer beendigt, bis
an drei Kantone und gewilje bejondere Fälle im ganzen Lande
herum. Obgleih es jhwierig ift, mit einiger Genauigfeit den
Steuerertrag für die erjte Periode von vier Jahren abzuihägen,
glaubt man do, mit 180—200 Millionen rechnen zu dürfen.
Dabei jieht man voraus, daß der urjprünglich vorgejehene Er-
trag eine ziemlich jtarfe Reduktion erfahren werde dur Sfonto-
abzüge und Steuerrüderjtattungen.

Der Steuerbezug hat ji bisher unter normalen Bedin-
gungen vollzogen. Es Täht ji gut feititellen, daß die Steuer:
pilichtigen ziemlich Häufig von der Möglichkeit Gebrauch maden,
die Steuer auf einmal zu bezahlen, um den Skonto von 10 %
auf den lekten drei Raten abziehen zu fönnen.

— Die Dümdhen-Wirtihaft im Bundeshaus. Im „Berner
Gejhäftsblatt“ wettert ein Patron gegen den hydraföpfig an-
wahjenden „Bureaufräuleinfultus“ in der Bundesverwaltung.
Der Mann .jHreibt: „Sm Sanuar 1921 jprad..ein bevetierter
und patentierter Wehrmann, der dur Die Folgen der Nad-
friegszeit jtellenlos geworden war, beim Chef des Politiihen
Departements arbeitjuhend vor. Man erklärte bedauernd,
„man Habe zurzeit nicht nur feine Arbeit, jondern fei jogar
noch gendtigt, beim Verjonal abzubauen.“ Das war ein bundes-
rätlihes Wort, mit dem man ich wohl oder übel abfinden
mußte. Wie vollzog ji) nun diejer Abbau? Am 1. April 1921,
aljo zwei Monate jpäter, wurden Fräulein B. und im Sommer
furz nadeinander die Damen R. und W. im Bolitiihen De-
partement mit 400 &r. Monatslohn untergebradt. Der Vor-
jteher des Bolitijhen Departements ijt ein großer Nenner vor
dem Herın.. Bei jeder Gelegenheit toajtiert er auf Die „Brü-
derlichteit“ unter den Schweizern. Man verihone uns do ums
Himmels willen mit diefer verjhimmelten Phraje! Man täte
beijer, das nähjlte Mal die „Schweiterlifeit“ Hodhleben zu laj-
jen, denn die „Brüder“ im PVolitifhen Departement tragen ja
doB zum guten Teil jeidene Combinaifons. Und foriht man
nad, jo jind es feine bebürftigen Damen, die angejtellt werden,
jondern Töchter aus gutfituierten Yamilien, die dann den 400-
fränfigen Monatslohn in jeidenen Strümpfen und Hodhmoder-
nen Toiletten aufgehen Tajjen.“

— Eine Riejenarbeit des Bundesbahnperjonals. Wie von
den Schweiz. Bundesbahnen St. Gallen mitgeteilt wird, betrug
am Ietten Sonntag der Berjonenverfehr auf dem Bahnhof
St. Gallen 57,000. Davon find rund 20,500 Turner und fremde
Bejuher abgereiit.

— Zurnwejen. (Eing) Das eidgenöfjiihe Turnfeft ijt
vorbei, und es hat ja allgemein befriedigt. Gejtatten Sie mir,
nadhträglih nod einige Anfihten auszujpregen. Die Kränge
hingen ziemlih Hodh. Aber mit den Geftionsfrängen geht es
meiner Meinung nad injofern nicht gerecht zu, als nicht jede
Sektion ihren Leitungen entjprehendtariert wird.

Sch kann nur annehmen, daß du mit deinen Leuten viel Yerger
halt, Die ja wegen der verweigerten Lohnerhöhung aus Rand
und Band find.“ —

„And haben fie vielleicht nicht recht, die armen Kerle?“
"fiel ihm der Alte ins Wort. „Sit nicht alles jündhaft teuer
geworden — wie jollen da die Leute und ihre Familien mit
den paar Grojgen Lohn austommen? Mit den, vertradten
neuen Steuern braudt ein Kamilienvater für feinen und der
Seinen Unterhalt zwanzig Vrozent mehr als vor einem Sahr!
‚Woher joll er das Mehr nehmen und nicht jtehlen? Da ft
e5 BR gang Flat, daß er für jeine Arbeit mehr verlangen
muß.“ ö f

„Daraus höre ich, daß du die Berijammlungen im Tivoli-
jaale bejugt hajt und da du id wie Die anderen von den
Rebnern aufhegen läljeit, Vater! Du Haft es dDoh wahrhaftig
nit notwendig, zu Hagen! Und du weißt Doch gerade jo gut
wie ih, wie flau das Geihäft gegenwärtig Tiegt! Bei einer
Zohnerhöhung von zwanzig Wrozent würden die Merfe mit
"Berlujt arbeiten, und das kann Doc Fein Menjd dem Chef
zumuten!“

„Höre, mein Sunge — ob id in den Tivolifaal gehe oder
nicht, das ijt meine Sade!: BVerjtanden?“ bemerkte der Alte
gereizt. „Da laß ich mir von dir, am allerwenigiten VBorjhriften
machen! Und aufhegen Tajje ih; mich nit; aber wenn die
Wahrheit gejagt wird, dann. bin ic, Der Lekte, der fihh die
Ohren verftopft! Was du da Ihwaseit „mit Verlujt arbeiten“,
das ilt alles dummes Zeug — auf den Mumpig fallen wir
niht mehr hinein! Geld wird immer in einem jo großen:
Betriebe verdient — einmal mehr, einmal weniger, — wn
füme denn das riefige Vermögen der Beliger her?“



Der Fehler liegt nidt an den Kampfridtern; er liegt am Sy-
tem. Zum Beijpiel: Cine Seftion zählt 60 aftive Turner;
davon werden 30 ausgejhaltet. Die andern ziehen ans Felt.
Eine andere Seftion zählt zirfa 40 Aktive. Gie nimmt eben-
falls mit 30 Mann am Konturrenzlampf teil. Sie ijt aljo
gegenüber der erjiten Geftion im Nachteil. Dieje fann die
beiten Turner auswählen. Man wird mir entgegenhalten,
eine Sektion mit vielen’ Mitgliedern, welhe nur mit verhält-
nismäßig wenig Mann am Fejt arbeite, begebe ji freiwillig in
eine mindere Kategorie. Das ändert aber an der Tatjadhe
nidts, daR fie gegenüber einer andern -Seftion im Vorteil ift.
Mir wollen jagen: it ein Turner 5. B. zwei Jahre aftiv,
jo joll er ans Zeit. Sit er dies nicht imjtande, jo fehlt es
irgendwo. In diefem Sinne wird wohl punfto Tarierung der
Seftionsleiftungen einmal eine Aenderung eintreten müjjen.

EN

Kanton Zürich.
— Nationalraismahlen. Im Kanton Züridh weit die

Situation für die im Herbit jtattfindenden Nationaltatswahlen
injofern ein bejonderes Merkmal auf, als wir auf Grund der
1920er Volkszählung zwei neue Nationalratsfige befommen,
aljo 27 jtatt bisher 25. Der Kampf zwilden Linfs und Nedhts
dürfte aljo in erjter Linie um die beiden neuen Gejjel gehen.
Gegenwärtig find die Parteien folgendermaßen vertreten:
8 Sozialdemokraten, 6 Bauern, 4 Freifinnige, 3 Demokraten,
1 Evangelifher, 1 Grütlianer und 1 Rommuniit.

— Der Forjtmeijter des Kreijes Andelfingen, Herr Wirz,
ilt von jeinem Bojten, den er nahezu 50 Jahre Tang befleidet
hat, zurüdgetreten. Auf Grund jahrelanger Erfahrungen und
Beobahtungen hat er die Waldwirtihaft in jeinem Kreije auf
eine Stufe gebradt, die auf von FZahmänneın lobend an-
erfannt wird. — Als Nachfolger wurde gewählt: Herr D.
Bader von Affoltern b. I.

— Einen gewijjen Rekord jtellten die Bäreiswiler auf,
deren lete Gemeindeverjammlung von 13 Mann (Behörde
eingerechnet) bejuht war, die in 10 Minuten alle Gejdäfte —
Abnahme der Gutsrehnungen — erledigte.

— Die Rehnung. der politiihen Gemeinde Derlifon pro
1921 j&log bei einer Totaleinnahme von 2,141,000 Fr. und
1,917,000 $r. Ausgaben mit einem Ueberjhuß von 224,000 Fr. ab.

— der „Kgall Biel“. In einer Yerienfigung des Beziris-
gerites Zürih wurde am Dienstag der befannte „Zall Biel“
erjtinjtanglic; erledigt. Der ehemalige Revaftor des „Rämpfers“
und Mitglied des Kantons- und Stadtrates, Hans Bidel, war
von der Bezirksanwaltihaft jehwerer jittliher Berfehlungen
angejhuldigt worden. Das Gericht jtellte fi jedoeh auf den
Standpunft, daß dem Angeklagten lediglih die Vornahme un-
züdtiger Handlungen mit einem Kinde nahgewiejen jei, ein
ihwereres Berbredhen Dagegen nit in Srage fomme, und
verurteilte ihn zu einer Mode Gefängnis, 100 Fr. Buße und
den Kojten des Verfahrens.

— Letter Tage jtürzte jih gegen Mitternadt ein An
wohner des Hardquartiers in Zürid) in einem Tobjudtsanfalle,
naddem er die MWohnungseinrihtung größtenteils demoliert
hatte, durch das Feniter. feiner im 1. Stod gelegenen Wohnung
auf die Straße. Die Rolizei verbradte Den Unglüdlihen in
die Strenanitalt.

— Zwilden den Bergoldern als Arbeitnehmern und den
Snbabern der Goldleiiten- und Rahmenfabrifen in Züri und
Umgebung als Arbeitgebern ijt unter Mitwirkung derfanto-
nalen Einigungstommiljion in der Stage eines weitern Lohn
abbaues eine Berjtändigung erzielt worden, nad) der am 27.
Suli eine Reduktion der Stundenlöhne über 1 Fr. 30 um 10 Rp.
und derjenigen unter 1 Fr. 30 um 5 Rp. jtattfindet, welder
mit dem 1. Dftober eine weitere Revduftion um 5 Rp. pro
Stunde für alle Arbeiter erfolgt. Mitte 1921 war für die
Bergolder ein eriter Zohnabbau um 10 Rp. pro Stunde ein
getreten.

Lokales.
— (Eing) Wir möhten aud an diejer Stelle auf den

nädjten Sonntag in der „alten Bot“ in Regensdorf jtattfin-
denden Bortrag von Hrn. Gehetär Mekmer aus Züri
hinweijen. Das jehr zeitgemäße Ihema, jowie der bewährte
Referent lajjen eine zahlreiche Beteiligung namentlid aus den
obern FZurttalgemeinden erwarten. H.

— Die Stelle des Vojtablagehalters und Briefträgers in
Oberjteinmanr it von der Kreispojtdireftion Zürih zur Neu-
bejegung ausgejhrieben. Gelbjtgejhriebene Anmeldungen mit
Angabe der PVerjonalien find bis zum 5. Augujt an die Kreis-
pojtdireition zu richten, mit Bezeihnung von Lage und Größe
des offerierten Bojtlofales.

— SRaijerjtuhl. (Eing.) Nähten Sonntag den 30. Juli
wird der Bevölkerung von Kaijerjtuhl und Umgebung von Der
Muftigejellidaft Zurzah ein flottes Gartenfonzert
geboten. Won jeher waren die Mufiffonzerte immer jehr gut
bejudt, von nah und fern. Diejes Mal hat das Konzert be=
Ionderes Intereffe. Der Verein wird nämlich) von unjerem
Mufiklehrer an der Bezirksihule, Hrn. Mujiireftor U. 2.

Gakmann, dirigiert. Hr. Gakmann hat das Kunjtitüd fertig
gebradht, und, ift vor ca. Monatsfriit mit 15 Sungmufifanten,
die. erit jeit legten Herbit in jeiner Schule find, am Mufikfeit
in Laufenburg aufgetreten. Das MWettjtüt war die jehr heile
Dupvertüre „Orlando paladino“ von, Sojeph Haydn.
Darbietung in Laufenburg war in der Preffe nur ein Lob.
Mir Haben dafür gejorgt, daß das Gtüd aud uns geboten
wird. Gerne hoffen wir, dag ih der Mufifgejellihaft aud
unjere Sreunde in Zurzad anjhliegen und ein gemütliches‘
Stünddhen wieder einmal bei uns verleben. Es ijt jhon lange
jeit dem legten Mal! Esift dafür gejorgt, daß ein währihafter
Tropfen zum Ausigant fommt. Audh gute Biklt Ddiefer und
jener Art jind parat. Mio willlommen im alten Römer-
tädthen Kaijerjtugl! Wir wollen feineswegs das geringjte un-
ter den Fürjtenjtädthen am Rheine jein! A

BR

Rantone. |
Aargau. In Zuggen wurde Der Bejiker des Bollhofes,

Herr Müller, von jeinem Anehte mit einer Senje erjtodhen.
Der Anedht hatte zunor den Sohn in einem MWortwechjel mit
der Senje bedroht. Der Bedrohte flüchtete in das nahe Haus.
Als Vater Müller herbeieilte, um den KRneht zurehtzumweijen,
eritadh ihn diejer furzweg mit der Genje, worauf er jich Flüchtete.
Er fonnte indejjen kurz naher auf einer Weide jejtgenommen
und ins Bezitksgefängnis Rheinfelden eingeliefert werden.

Bern. Auf der großen bernijhen Staatsdpomäne Wikwil
werden Derzeit die mächtigen, unüberjehbaren Getreidefelder
geerntet. Tagsüber wimmelt es auf den Felbern von braun
gebrannten Leuten in der Anjtaltsfleivung, und am Abend
ziehen lange Reihen Hohbelndener Getreidefuder, von Biexben )
und Motortraftoren gezogen, den Scheunen zu, beleuchtet non
den lebten Strahlen der jheivenden Sonne. Bei 600 Sudarten
Aderland, mit den verjhiedenen Getreidearten angebaut, ge-
hören zu der Strafanjtalt MWigwil. A diefe Srudt muß in
diejen Zulitagen eingebracht werden. Wenn man die arbei-
tenden Sträflinge betrachtet, jo jieht man bei vielen einen
gewillen Stol auf ihre Leiltungen. Bei der harten Arbeit,
ohne die geringjte Freiheit und fonjtige Keierabendbeluftigung,
büßen jie für ihre früheren Untaten.

— Der 39 Fahre alte Gärtner Werner Hug, der in
Brunnen eine Samilie befikt, exihoß fih in Nidau, wo er
wegen ungenügenden Leitungen und Arbeitsmangel aus feiner
Stelle entlajjen worden war. |

Luzern. Letten Sonntag nachmittag verunglüdte beim
Barrierenübergang in Waumil die 16jährige taubjtumme Anna
Srey, wohnhaft in Waumil,. Sie geriet im Moment, als jie
das Geleije überjhreiten wollte, unter den joeben norbeifahren-
den Rerjonenzug und erlitt jhwere VBerlegungen, jo daß Jte
wahrjheinli nicht mit dem Reben davonfommen wird.

Shwyz. Dem „Bote der Urihweiz“ wir aus Schwyz
geihrieben: Lekten Sonntag Abend, in der Zeit non %7 bis
7 Uhr, aljo während der erjten halben Stunde nad Aufhebung
des Kahrverbotes, find nicht Weniger als vierundfünfzig Pri-
vatautomobile, aN und Motorvelos über den
Hauptplag in Shwyz gefahten. In Brunnen jollen jih um
genannte Zeit von der Arenitiange Her die Motorfahrzeuge dgg
art aufgput haben, da beinahe jeder freie Play im
Brunnen als Autopark dienen mußte. In endlojen Reihen
find fie dann zur gegebenen "Zeit Tosgefahren, teilweije ji
überholend, Dur) die Strafe gegen Gersau und Schwyz.

Solothurn. In der Stnt Solothurn fünnen insfünjtig
verheiratete Lehrerinnen nit mehr an die Stadtihulen ge:
wählt wugeen; ji verheiratemde Zehrerinnen mäüljen auf
Zeitpun rer Berheiratung zurüdtreten, und Die zur
bereits verheirateten jtädtijden Lehrerinnen verbleiben vor=
läufig in ihrem Amte. u

— Sn SolotHurn verlor ein elfjähriger Anabe beim
Angelfiihen das Gleihgewiht und jtürzte fopfüber in die hod)-
gehende Mare. Rai verjudgten ihm einige Borübergehende
Hilfe zu bringen, indem fie in die an gleicher Stelle ange-
fetteten Boote jtiegen. Es hätte aber viel zu lange gedauert,
bis eines der Boote Iosgebunden gewejen wäre.
wehrte jich verzweifelt gegen das Unterjinfen, wurde aber mehr
und mehr vom Strudel ergriffen und ftredte zulegt nur no
hilflos die beiden Hände aus dem Waller. In diejem Augen-
bli Tief ein fih vorübergehend mit jeinem Auto in Solothurn
aufhaltender Chauffeur herbei, der abends vorher zufällig den
Rettungsting an dem Cdpfeiler des Haujes Arnold bemerkt
hatte, und warf den Ring dem Knaben zu. Diejer konnte ihn
ergreifen und war in furzer Zeit geborgen.

Bajeljtadt.
wird folgendes Nähere berichtet: Der 27 Iahre alte Spengler
Sohann Bader fuhr nadts nah 12 Uhr auf dem Belo die
Hauptjtrage'des Dorfes hinunter. Gegenüber der Bäderei Roit
ftanden zwei Burjhen, die Imhten und jpotteten.
die Reden der Burjhen auffi bezog, jtieg vom Yahrrad,
ging auf die beiden Ios, gad dem einen eine derbe Ohrfeige
und fuhr dann auf dem Velo weiter.
war der jährige Tojef Klump, erfundigte ih nad dem Wohnz-
ort Baders, ging mit jeinem Kollegen Braher in den Doren- |
badyweg, und unterwegs gejällte finod als Dritter Alfred
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Klump zu ihnen. Ingwilhen war Bader nad) Haufe gefom-
men. Er jtellte das Fahrrad Hinter das Haus, als er plößlic
jeine Verfolger fommen hörte. Nochmals ging er auf Die
Straße und erfannte dort den ihn verfolgenden Klump. Er
wollte den aufdringligen Burjhen zurehtweilen, doch drüdte
Klump den bereits in Anjchlag gehaltenen Revolver los und
tötete jeinen Gegner. Darauf flüchtete ji der Täter mit jeinen
beiden Kollegen in jnellem Lauf gegen Bajel. In einem
Heinen Holzihopf an der Dbermwileritrage berieten ji darauf
diedrei, verjtedten jorglam den Revolver und gelobten gegen-
feitig, fih nicht zu verraten. Dann begab jid) ein jeder nad)
Haule. Die Polizei fonnte fie aber bald ermitteln und ver-
haften. Der Mörder jelbjt leugnete die Tat, bis ihm der auf-
gefundene Revolver gezeigt wurde, worauf er ein Gejtändnis
ablegte. Die Erfundigungen nad) jeinem früheren Leben lauten
nicht bejonders günjtig. Er joll feinen Eltern viel Kummer
bereitet haben und ging au der Arbeit gerne aus dem Wege.
Einen bejonders jhlehten Eindrud übten auf ihn die majjen-
Haft verjhlungenen, billigen Kriminalromane aus, mit denen
er jih meijtens die Zeit vertrieb. Der Ermordete war ein
allgemein geachteter und fleikiger Handwerker; er Hinterläft
eine junge Mitwe und ein feines Kind. |

Thurgau. An der .Stranditrage in Arbon fanden einige
Kinder eine verihloffene Bierflaihe mit Inhalt. Die Tjährige
Ela Wirth probierte einen Shlut von der waljerähnligen
Slüffigkeit, gab aber jofort Schmerzensihreie von fih. Die
Slajhe Hatte Karboljäure enthalten. Rajdes ärztlihes Ein-
greifen verhinderte größere Gefahr, Doh hat das in Bewußt-
Iofigfeit verfallene Rind Schlund und Magen immerhin jhwer
verbrannt. i

Waadt.
 

Der unter dem VBerdaht der Branpitiftung in
‚ Berner verhaftete Golothurner Arthur Jenth ijt als voll
‚fommen unjduldig wieder auf freien Fuß gejeft worden,
nachdem, ein I2jähriges Wiener Yerienfind der. Srau, bei der
‚es untergebradt it, eingejtand, Die nerjhiedenen Branditif-
‚ tungsverjuhe an der Meierei Kleinert verübt zu haben. Die
; Motive, die das Mänden dazu veranlakten, find noch nicht
| tlargelegt.

| Wallis. Die 16jährige Eugenie Gerold und ihre Yährige
' Sreundin Angile Sordan in Gondo fuhren, auf einem Hands
‚ wägelen jigend, von Gondo gegen die italieniide Grenze.
| Die jtark abwärts gehende Straße bradte den von dem älteren
‚ Mäpden \gelentten Magen in jhnellen Lauf, jo dag die Mäd-
den die Herrihaft verloren und der Wagen über eine 8 Meter

| hohe Bölhungsmauer in die ftarf angefhwollene Doveria fiel.
, Zwei Landjäger, die den Vorfall beobachtet Hatten, retteten
| die Mädchen aus ihrer fatalen Situation. Während die Eleine
; Ingile Sordan mit einem Beinbrud) davonfam, liegt ihre äl-
tere Rameradin mit 4 Rippenbrüden und inneren Verlegungen

|in fait Hoffnungslofem Zujtande im Spital.
..muumumıe ram..

Ausland.
! DBentihlend. Die Berliner Kriminalpolizei Hat mit der
‘ Einführung von Banzerwejtenfür ihre zur Durdführung
ı bejonders gefährliher Aktionen bejtimmten Beamten begonnen.
!Die Weiten beitehen aus jhuppenartig aneinander gereihten
‚ Heinen Stahlplätthien, die dem Träger die größte Bewegungs-
| freiheit lajjen. Die bisherigen Schießproben haben ergeben,
|.0ch die Weiten jelbjt gegemüber den größten Kalibern der

 

Repetierpijtolen abjolut fugelficher find.

} — Wie tief Die Marf jteHt, zeigt uns ein Bild
"vom lebten Marft in Waldshut. Ein Bauer Töjte für zwei
 Odjen jage und jehreibe — 113,000 Mark!

! — Am 30. Juli finden in mehr als zweihundert Städten
: Deutfglands anläßlich der ahten Wiederkehr des Tages des
Kriegsausbruhes große Kundgebungen für den Weltfrievden
unter der Parole: „Nie wieder Krieg!“ jtatt. Die Berliner
Kundgebung ijt von dreißig Verbänden einberufen worden;

: dreißig Wolitifer und fünfzehn der befanntejten Schaufpieler (!)
von Berlin Haben ihre Mitwirkung zugejagt.

3 — Im Gafthauje zum „Schüten“ in Sädingen disfur
tierte eine Anzahl Gälte politiihe Angelegenheiten. Ein Stur
dent bezeichnete dabei den ermordeten Nathenau als „Gejin-
nungslumpen“, der vor und während des Krieges anders ges
Daht und gejhrieben habe als nad) dem Kriege. Plötlich erhob.
ji) einer der Gäjte, legitimierte ih als Kriminalidugmann

"und erklärte den Studenten auf Grund des Gejeges zum Schube
der Republit für verhaftet. Der Verhaftete wurde ins Ge-

| fängnis nad) Waldshut transportiert.

Dünemarf. Abgebli&t Nah Blättermeldungen aus
"Kopenhagen joll der italienijhe König anläßlich jeines Bejudhes
"am däniihen Königshof den Wunjh geäußert,haben, der in der
Nähe von Kopenhagen wohnenden rufjiihen Kaijerwitwe, einer
vänilhen Wrinzejfin, Der Mutter des von den Boljhewilten

: mit jeiner Yamilie ermordeten Zaren, einen Bejuh abzujtatten.
"Die Kaijerin-Mitwe jol jedodh geantwortet Haben, fie wünjde
den Mann, der in Genua dem Mörder ihres Sohnes (gemeint
it Iinitiherin) die Hand gereicht Habe, nicht zu jehen.

Stalien. Abentewerlide Sahırt eines ame:
rifanijhen Dampfers. In Neapel ijt der amerifanijche
  

„SH Habe Doh Ginfiht in die Bücher, Vater, und fan
dir nur jagen, daß die Werfe im Iekten Fahr mit Unterbilanz
gearbeitet haben. Wenn ich dir verfihere —“

„BVerjihere mir gar nichts!“ unterbrady der Alte den Spre=
her. „Du bilt, Gott jei’s geklagt, ganz auf Der Geite des
Großfapitals, das uns arme Arbeiter ausbeutet!“

„DBillit du mir einen Vorwurf daraus mahen, daß ih zu
meinem Chef jtehe, wenn ich jehe, Daß derjelbe gegen die An-
forderungen der Arbeiterihaft in jeinem Nedhte it?“

„sm Rechte it? Das jagjt Dul — Wir Arbeiter aber
jagen das Gegenteil. Do warum jtreiten wir um des Kaijers
Bart — mir fommen ja Donit übereins! Wer jo mit
Haut und Haaren zu den Vornehmen gehört wie du, der hat
ja do fein Gefühl mehr dafür, oder will feines mehr haben,
wie es bei dem arbeitenden Wolf zugeht.“
Konrad Röder mahte mit Der Hand eine wegwerfende
Bewegung und trat zu dem Feniter, als wollte er das Gejpräd
beendet miljen.

Augujt atmete [hwer. Ginen Blid- auf die Mutter wer-
fend, die mit angjtoollen Mienen dem erregten Gejpräd der
beiden Männer zugehört Hatte, jchüttelte er verjtändnislos
den Kopf und begann wieder!

„Du madhit mir wiederholt den Vorwurf, Vater, dag ic
mid) eu entfremden will. Den verdiene ih niht. Wenn
id in den jogenannten bejjeren Kreijen verfehre, jo bringt das
meine Stellung mit fih, und wenn ic dort wohl gelitten bin
und mit meinem bejheidenen Talent zur Unterhaltung bei-
trage, dann follteft Du Dich Doch darüber freuen, dente ich,
itatt, wie du es tuft, abfällige Bemerkungen zu maden.“

„Abfällige Bemerkungen? Müpte nicht, daß ich Die ge=
madt hätte“, erwiderte der MWerfmeiiter, jih ray ummwendend,
in gereigtem Tone. „Sch Habe nur gejagt, daß du von uns  en

nit mehr viel willen willit, und ijt das vielleicht nit wahr?
Könnteit du niht das. Setthen in. die Gejellihaft einführen,
wie es ji für einen Bruder) gehörte?“

„Wenn ich alleinor werde, fann ich Dod) Henriette
nicht mitbringen, — das wäre ja aufdringlid.“

„Sage lieber, daß du dich meiner Ihämjt!“ warf hier
Henriette ein, die während "des vorhergegangenen Gejpräds
nernös auf dem Klanier herümgeflimpert hatte und ji) jest
mit der jehmollenden Miene eines Kindes umwandte, dem nicht
der Millen getan wird. W

„Wenn Du in einer Kleidung erjheinit, wie auf dem
letten Männergejangvereins-Ball, daß alles Di Hinter deinem
Rüden verjpottet, und wenn! du in jo freier Weije mit den
jungen Männern verfehrit, wie du es Dort getan hajt — dann
ihäme ic mid) allerdings deitter“, erwiderte ihr Bruder jharf.

„Sch ziehe mid an, wie'simir paßt und lajje mir von dir
feine Vorjehriften mahen!“ Tentgegnete Henziette Jchnippiid.
„And wenn ich in Gejellicaft von jungen Herren nicht Tujtig
jein jo, dann verzihte ich anf das ganze Vergnügen! Wozu
bin ih denn jung?“

„Was du „Lujbig fein“
men, das ich nicht näher bezeichnen will!
Dame, wie du ie fein jolltejt, Täßt fih nicht von den jungen
Lebemännern zweideutige Anefooten erzählen! Traurig genug,
dak du das nicht jelbjt empfindejt — daß man dich deswegen
bereden muß!“ N

„LZäherlih! Meil ich feine alte Betjhweiter bin und mid)
nit in die alte Schablone Hineinprefjen lajje, mäfeljt du be-
tändig an mir herum. Sch/jehe nit ein, warum ih mi)
als junges Mädchen nicht ebenjo frei bewegen joll wie ihr,
die jogenannten Herren der Schöpfung! Die Zeiten find vor-
bei, in denen die Frauen nur willenloje Gejhöpfe waren, die
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auf Schritt. und Tritt von ihren ITyrannen bewadht wurden.
— Das willit du mit Deinen verfnöherten Anjhauungen aber
nit einjehen!“ en

„Ra, habt ihr euch bald genug Hezanft, und willft du das
Setthen in die „NRejjource* einführen?“

„Wie oft joll ih dir denn jagen, Rapa, daß du mic mit
dem vulgären Setthen verjhonen follit! NRietta will ich ger
nannt jein. — Sit denn das jo jchwer zu behalten?“

Anjtatt der Sprederin für den unartigen Ton, den jie
angeichlagen, einen Verweis zu geben, madte der Alte nur
eine bittende Gebärde gegen fie, fie möge feine Gntgleijung
entihuldigen. Der Mann war offenbar ver willenloje Sklave
feiner emanzipierten Toter.

„sh wiederhole dir, Vater, daß ic) Henriette niht ein=
führen fann, ohne daß jie eingeladen ijt“, nahm Augujt wieder
das Mort. „Warum will jie Durhaus in Kreije fommen, die
ihr Doganz fremd find? Gie würde Dort nur über die
Achlel angejehen werden.“ ;

„Es jollte ji) eine der Damen unterjtehen, mid über die
Achjel anzujehen — ih würde ihr jhon den Standpunkt Flar
maden!“ warf Henriette energijh ein.

„Du wärjt imitande, einen Auftritt zu machen!“ erwiderte
der Bruder. „Schon Deshalb; würde ich mich hüten, Di ein-
zuführen, aud wenn du geladen wärejt.“

Dem jungen Mädchen ichwebte offenbar eine bijjige Er-
widerung auf der Zunge, denn fampfbereit Hob es den Kopf,
2Doh der Vater fam ihm.zunor und fragte: „Aber du allein
gehit Hin — nidt wahr? Schneideit Dort den vornehmen:
Damen die Kur, ohne zu bedenken, daß du Dir Damit die beite:
Partie verdirbit. Denn meint du, daß fih das die Fränzel.
jo ohne weiteres gefallen Tieße?“

(Bortjegung jelgt.) 


